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nachrichtigungspflicht bei Nichteinlösung (S. 1040), die Rück­
gabe von Lastschriften (S. 104~). Die vOQ Möschel (AcP 186 
[1986], 187,211) entwickelten Uberlegungen zum Netzvertrag 
werden nicht übernommen. Und endlich finden sich bei van 
Gelder ganz und gar grundsätzliche Überlegungen zur Lehre 
von den Schutzpflichten gegenüber Dritten, die weit über das 
Lastschriftverfahren hinausgehen (S. 1 066): Aufgegriffen wird 
das Urteil vom 28. 2. 1977 (BGHZ 69, 82), das im Schrifttum 
teilweise heftig angegriffen wurde. Van Gelder folgt diesen Ein­
wänden. 
Angesichts der schnellen Entwicklung ist eine zweite Auflage 
bald zu erwarten. Ein Ergänzungsband soll die Zwischenzeit 
überbrücken; und in diesen Ergänzungsband gehören gewiß­
lich auch Überlegungen zum Rechtsrahmen des Euro, die Än­
derungen durch die 6. KWG-Novelle und das 3. Finanzmarkt­
förderungsgesetz. Gerade aber weil das Bankrecht zu den Ge­
bieten gehört, die sich schnell fortentwickeln, verdient die hier 
vorgelegte umfassende Darstellung die volle Bewunderung des 
Benutzers; auch der Verfasser dieser Zeilen bringt ihr diese ent­
gegen. 
Prof. Dr. Uwe H. Schneider, DarmstadtJMainz 
Die Kleine Aktiengesellschaft. 

Von Petra Korts und Sebastian Korts. 

Heidelberger Musterverträge Heft 90. 

Verlag Recht und Wirtschaft, Heidelberg 1997. 

45 Seiten, geheftet 15,80 DM. 

Der Gesetzgeber hat mit dem Gesetz für kleine Aktienge­
sellschaften und zur Deregulierung des Aktienrechts vom 2. 8. 
1994 (BGBI. I 1994, 1961) einen ersten Schritt zur Deregulie­
rung des Aktienrechts unternommen. Diese Maßnahme zeigte 
bereits nach kurzer Zeit Auswirkungen auf die Praxis der Un­
ternehmensgründung bzw. -umwandlung; auch kleine und mitt­
lere Unternehmen machen von der Rechtsform der AG ver­
mehrt Gebrauch (vgl. im einzelnen Seibert, in: Hansen, Der 
deutsche Aktienmarkt, AG-Sonderheft 10/1996, S. 15ff.). Vor 
diesem Hintergrund besteht vor allem für solche Anwälte, die 
bislang häufig nur die Personengesellschaften, die GmbH oder 
die GmbH & Co. KG als Rechtsform empfohlen haben, ein 
großes Bedürfnis nach praktischen Leitfäden über die Grün­
dung einer "kleinen AG". Zu diesem Thema sind daher in jüng­
ster Zeit mehrere Werke publiziert worden (vgl. etwa Sei
bertlKösterlKiem, Die kleine AG, 3. Auf!. 1996; AmmonlGörlitz, 
Die kleine Aktiengesellschaft, 1995 und Wahlers, Die Satzung 
der kleinen Aktiengesellschaft, 1996). Daneben existiert sehr 
gute Aufsatzliteratur (vgl. etwa das Satzungsmuster bei Trö­
Iitzsch, WiB 1994, 795ff., 844fl. 
Das jetzt erschienene Mustervertragsheft zur kleinen AG glie­
dert sich in folgende Kapitel: Einführung, Musterformulare, ge­
seIlschaftsrechtliche Kommentierung der Satzung, Steuerrecht 
der AG, Umwandlungs- und Umwandlungssteuerrecht, sowie 
eine Schlußbetrachtung und ein zweiseitiges Literaturverzeich­
nis. Dieses Verzeichnis eröffnet dem Leser den Zugang zum 
einschlägigen Schrifttum und gleicht damit die Tatsache aus, 
daß der Text keine Fußnoten mit weiterführenden Hinweisen 
enthält. 
In der Einleitung werden kurz und präzise die Ziele der Ge­
setzesreform dargelegt und die umgesetzten Deregulierungs­
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maßnahmen beschrieben. Sodann wird erläutert, warum die 
kleine AG für mittelständische Unternehmen, bei denen ein Ge­
nerationenwechsel ins Haus steht, eine geeignete Rechtsform 
sein kann. Das zweite Kapitel enthält Muster eines Grün­
dungsprotokolls, einer Satzung, je einer Geschäftsordnung für 
Vorstand und Aufsichtsrat, eines Gründungsberichts, eines 
Gründungsprüfungsberichts und einer Anmeldung zum Han­
delsregister. Diese Muster enthalten nicht nur die unbedingt 
notwendigen Bestandteile, sondern auch die jeweils gebotenen 
Ergänzungen. Die gewählten Beispiele sind so anschaulich, 
daß der Leser eine Anpassung der Muster an seine Interessen 
ohne weiteres vornehmen kann. Die sich anschließende Kom­
mentierung der Satzung ist sehr ausführlich und gibt den Hin­
tergrund der jeweiligen Satzungsbestimmung gut wieder. Der 
Leser wird immer darüber informiert, wenn einzelne Bestand­
teile einer Satzungsklausel umstritten sind. Qie Verfasser schla­
gen in diesem Fall jeweils eine praktikable Lösung vor. Sofern 
das Aktienrecht Gestaltungsspielräume eröffnet, werden die 
Einzelheiten dargestellt (z. B. in bezug auf die Möglichkeiten der 
Vinkulierung, S. 18 f., oder der Ausgabe von stimmrechtslosen 
Vorzugsaktien, S. 19). Etwas mißverständlich ist allerdings der 
Satz, die Vererbung von Aktien könne ausgeschlossen werden, 
soweit die Satzung ein Einzugsrecht gegen Abfindung vor­
schreibe (S. 19). Nicht die Vererbung selbst kann ausge­
schlossen werden, vielmehr kann die Einziehung der Aktien für 
den Fall vorgesehen werden, daß die Aktien nicht in die Hände 
von Mitaktionären oder Abkömmlingen eines Aktionärs gelan­
gen (Lutter, in:Köln. Komm., 2. Auf!. 1988ff., § 237 Rdn. 37). 
Anschließend werden die Muster der Geschäftsordnung für den 
Vorstand und den Aufsichtsrat erläutert, wobei die Verfasser 
immer auch auf den Zusammenhang von gesetzlichem Kom­
petenzrahmen und Ergänzung durch die Geschäftsordnung 
eingehen. 
Das folgende Kapitel beschreibt die Besteuerung der Grün­
dung sowie die laufende Besteuerung bei der Gesellschaft und 
bei den Aktionären (im Falle des Haltens und der Veräußerung 
der Aktien). Zur Abrundung stellen die Verfasser schließlich 
noch das Umwandlungs- und Umwandlungssteuerrecht am 
Beispiel der Umwandlung einer GmbH in eine AG dar, wobei 
sie sich bewußt auf Grundzüge beschränken. Neben dem aus­
führlich dargestellten Formwechsel sind auch die Spaltung und 
Verschmelzung angesprochen. 
Die SChlußbetrachtung hebt nochmals die Vor-, aber auch die 
NaChteile der Wahl der AG als Rechtsform hervor. Dabei ver­
schweigen die Autoren nicht, daß die AG der "Einstieg in den 
Ausstieg der Unternehmerfamilie" sein kann und daß die AG 
mitunter steuerlich nicht so attraktiv ist wie eine Personenge­
sellschaft. 
Die Ausführungen der Autoren sind sehr ausgewogen und er­
lauben dem Leser, sich selbst ein Urteil darüber zu bilden, ob 
die AG die passende Rechtsform ist. Zwar enthält die Muster­
satzung keine Alternatiworschläge für die einzelnen Sat­
zungsbestimmungen (anders etwa das Buch von Wahlers, Die 
Satzung der kleinen Aktiengesellschaft, 1996). Da die Erläute­
rungen jedoch sehr ausführlich sind, kann der Leser die Um­
formulierung ggf. selbst vornehmen. Das Werk von KortslKorts 
kann der rechtsberatenden Praxis daher als Einstiegsliteratur 
und als Satzungsmuster uneingeschränkt empfohlen werden. 
Dr. Rolf Sethe, LL. M., wiss. Mitarbeiter, Tübingen 
